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teiwMIge Arbeitsdienst
Berlin, 24. Juli . Die Ausführungsvorschrlften zu Z 139g

des Gesetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche-
mng (freiwilliger Arbeitsdienst) sind nunmehr vom Reichs-
arbeitsministcr und Reichsfinanzminister gemeinsam erlassen
worden, nachdem sie den Reichsrat und den Verwaltungsrat
der Reichsbank durchlaufen haben. Sie stimmeil in den we¬
sentlichen Gruudzügeu mit dem Entwurf überein, der aus
Anlaß der Besprechungen in der Reichsanstalt vor kurzem
schon die Oesfeutlichkeit beschäftigt hat . Stärker als bisher ist
die Freiwilligkeit betont, die den Arbeitsdienst grundlegend
von der Arbeitsdienstpflicht unterscheidet, sowie der Gedanke,
daß Gegenstand des freiwilligen Arbeitsdienstes nur gemein¬
nützige und .zusätzliche Arbeiten sein sollen, die als solche von
der Reichsanstalt als der zur Förderung berufenen Stelle an¬
erkannt sind. Die Anerkennung wird von den Vorständen
der Landesarbeitsämter und zwar im Benehmen mit ihren
Verwaltungsausschüssenausgesprochen. Die Förderung selbst
besteht in erster Linie in der Fortzahlung der Unterstützung
für die bisherigen Unterstützungsempfänger, die tm freiwil¬
ligen Arbeitsdienst tätig werden. Dabei kann die Unterstützung
am einen Pauschalbetrag von höchstens 2 Reichsmark wochen¬
täglich festgesetzt werden. Sie kann während des freiwilligen
Arbeitsdienstes bis zu 20 Wochen gewährt werden, auch wenn
dadurch die sonstige Höchstdauer der Unterstützung überschrit¬
ten wird. Sie kann an den Träger der Arbeit gezahlt werden,
wenn gesichert ist, daß dieser sic zugunsten der Arbeitsdienst¬
pflichtigen verwendet, was auch in Sachleistungen geschehen
kann. Jugendliche, die wegen ihres Alters noch keine Arheits-

London«ne eine Etappe
Paris, 24. IM . Abgesehen von Briand hat sich seit dem

Krieg kein französischer Minister so entschieden zu Gunsten
einer deutsch-französischen Annäherung geäußert wie Laval.
Man kann überzeugt sein, daß diese Empfindungen beim fran¬
zösischen Ministerpräsidenten vor allem durch seine Gespräche
mit Dr. Brüning und Dr . Curtius erweckt wurden. Das
„Journal des Debats " zitiert heute einen Ansspruch Lavals:
„Ich kann sagen, daß die Unterredungen der französischen mit
den deutschen Ministern und daß meine Zusammenkunft mit
Reichskanzler Brüning uns einer Politik der Klugheit ent¬
gegenführt, die in einem vertrauensvollen Zusammenarbeiten
mit Deutschland münden kann." Das Blatt knüpft daran die
Bemerkung, die ganze Welt habe den Eindruck, daß mit der
Londoner Konferenz nichts beendet sei.

Laval, der heute abend 6 Uhr wieder in Paris eintras,
hat vor seiner Abreise von London einem Vertreter des „Jn-
transigeant" eine Erklärung abgegeben, in der er u. a. sagte:
„Die Aussichten bleiben offen. Eine Hoffnung ist geboren.
Wird es eines Tages möglich sein, eine Politik der Zusam¬
menarbeit mit Deutschland ins Werk zu setzen? Wir werden
daran arbeiten. Die Zukunft wird uns die Antwort geben."

Natürlich wies Laval vor allem nachdrücklich darauf hin,
daß alle französischen Besorgnisse, er könnte in London dem
deutschen Anleihebcgehren nachgeben, verfrüht waren. Auch
der „Jntransigeant " hebt hervor , daß angesichts der bevor¬
stehenden Reise Macdonalds und Hendersons nach Berlin und
der wahrscheinlichen Reise der französischen Minister nach
Deutschland die Londoner Konferenz nur eine Etappe ge¬
wesen sei.

Randin über das Ergebnis der Londoner Konferenz
Paris, 24. IM . Finanzminister Flandin hat dem Lon¬

doner Sonderberichterstatter der Agentur Havas folgendes
erklärt:

Die Londoner Konferenz ist in einer Atmosphäre guten
Willens beendet worden. Sie kannte nicht mehr erreichen,
als sic erreicht hat . Weder die Franzosen noch die Amerikaner
konnten zulassen, daß man die Revision der Verpflichtungen
Mischen den Regierungen untereinander diskutierte. Die Kon-
Edierung der alten und die Schaffung neuer Kredite ist eine
Angelegenheit der Banken und nicht der Regierungen. Alles,
!vas man von den Regierungen verlangen kann, ist, daß sie
an der Wiederaufrichtung des Vertrauens Mitarbeiten. Mehr
als je hängt es jetzt vom Schuldner ab, Anstrengungen zu
^ "Hon. um das Vertrauen zu vergrößern . Ich kann mich
nicht über die Frage aussprechen, ob die gegenwärtige euro¬
päische Krise allein durch die Mittel überwunden werden
kann, die man in London vorgeschlagen hat. Wenn sa, umso
bester, wenn nein, ist es nötig , aus die Mittel zurüSzukom-
fben, die von uns in Paris angegeben worden sind. Angesichts
oer Verantwortung der Regierungen sind natürlich Präzise
und solide Garantien Voraussetzung. Die öffentliche Mei¬
nung wird uns , wie ich hoffe, Dank wissen, insbesondere dem
Ministerpräsidenten Laval, daß wir unseren Standpunkt stets
aufrecht erhalten haben, dessen Wohlbegründetheit übrigens
oon niemand bestritten worden ist und daß wir zugleich für
mie moralische Annäherung bereit find, die die Zukunft vor¬
bereiten muß.

Die Berliner Presse zum Abschluß der
Londoner Konferenz

Berlin, 24. Juli . Die Ergebnisse der Londoner Konferenz,

losen- oder Krisennnterstütznng erhalten , können während des
Arbeitsdienstes aus besonderen Reichsmitteln eine entspre¬
chende Unterstützung beziehen. Zuschüsse zu den Material¬
tosten der Arbeiten sind nicht vorgesehen. Eine Förderung ist
unzulässig, wenn ein Mißbrauch des Arbeitsdienstes für poli¬
tische öder gar staatsfeindliche Zwecke zu befürchten ist. Wenn
auch die Beschäftigung im Arbeitsdienst kein Arbeitsverhältnis
begründet, so sind doch alle Arbeitsdienstwilligen gegen Krank¬
heit versichert und dem Arbeitsschutz unterstellt ; auch gelten
die Vorschriften über Unfallversicherung. Die Gemeinden kön¬
nen verpflichtet werden, bei Arbeiten in ihrem Bezirk Unter¬
kunft und Verpflegung für die Arbeitsdienstwilligen gegen
angemessene Entschädigung bercitzustellen. Arbeitsdienst-
willigen, die bei volkswirtschaftlich wertvollen Arbeiten be¬
schäftigt werden, ist die Möglichkeit eröffnet, einen Zuschuß
für die spätere Ansiedlung oder zum Erwerb eines Eigen¬
heims zu erlangen ; nach zwölfwöchiger Beschäftigung werden
ihnen rückwirkend für jeden Arbeitstag 1.50 Mark im Reichs-
schuldbuch gntgeschrieben, die mit 6 v. H. verzinst werden.
Die gutgeschriebenen Beträge können innerhalb von 10 Jah¬
ren seit der ersten Gutschrift für die genannten Zwecke ver¬
wendet werden. Anträge aus Förderung bestimmter Arbeiten,
werden zweckmäßig bei dem Arbeits - oder Landesarbeitsamt
cingereicht, in dessen Bezirk die Arbeit ausgesührt werden soll.
Die Vorschriften treten am 3. August in Kraft . Sie werden
im Reichsarbeitsblatt .Heft Nr . 20 vom 25. Juli veröffentlicht
werden.

die gestern nach viertägiger Dauer zu Ende gegangen ist,
werden von den Berliner Blättern übercinstimmden als Zwi¬
schenlösung charakterisiert. Die Mehrzahl der Zeitungen weist
darauf hin, daß jetzt nur noch der Weg der Selbsthilfe übrig
bleibe und daß eine einschneidende innere Maßnahme zur
Aufrechterhaltung der deutschen Wirtschaft notwendig werde.

Die „Deutsche Tageszeitung " betont, daß die Londoner
Konferenz trotz mancher Enttäuschungen doch eine wertvolle
Klärung gebracht habe, die in der Erkenntnis bestehe, daß es
vor allem aus sich selbst gestellt sei. Die nationale Selbsthilfe
sei jetzt die wichtigste Forderung des Tages, die keinen Auf¬
schub und sinne unangebrachten Rücksichtnahmen mehr ver¬
trage. Mr das deutsche Volk werde, so schließt das Blatt
seine Betrachtung , die nächsten Wochen und Monate eine
schwere Kraftprobe sein. Es gilt dem Ausland zu beweisen,
daß Deutschland lieber die schwersten Entbehrungen aus sich
nimmt , als seine nationale Zukunft preiszugeben. Bestehen
Volk und Regierung diese Probe , dann wird der Sieg Frank¬
reichs in London schließlich nur ein Pyrrhussieg sein.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " äußert sich sehr skep¬
tisch über den Wert des Ausschusses von Finanzsachverstän¬
digen, der demnächst von Berlin aus die Wirtschaftslage
Deutschlands prüfen soll, und fordert rücksichtslose Zurückwei¬
sung aller Versuche des Ausschusses, sich Kontrollbefugnisse
anzumaßen . Als Posttivnm der Londoner Konferenz unter¬
streicht das Blatt , daß der Reichskanzler sich auf keine poli¬
tischen Erpressungen der Franzosen eingelassen hat.

Die Frage einer neuen Heraufsehung
des Diskontsatzes

Berlin,  24 . Juli . Tie von anderer Seite gebrachten
Nachrichten, wonach in den nächsten Tagen eine Heraufsctzung
des Reichsbankdiskontsatzes von 10 auf 25 Prozent erfolgen
wird, entsprechen nicht den Tatsachen. Man steht an maß¬
gebender Stelle auf dem Standpunkt, daß eine Diskontmaß-
nahme, solange der Zahlungsverkehr in der gebundenen Form
aufrechterhalten bleibt, praktisch ohne Wirkung ist. Die Frage
einer weiteren Heraufsetzung des Diskontsatzes, die Wohl zur
Erörterung steht, kann zu einer praktischen Entscheidung erst
dann gebracht werden, wenn der Zahlungsverkehr weitest¬
gehend gelockert und der normale Verkehr der Banken wieder
heraestellt wird. Ein großer Teil der am Zahlungsverkehr
beteiligten Institute ist für ein.? schnelle Rückkehr zum nor¬
malen Zahlungsverkehrund hält die durch die gestrige Not¬
verordnung getroffene Neuregelung, die für die Zeit vom
24. bis zum 28. Juli gilt, für unbefriedigend. Eine Diskont¬
erhöhung auf 25 Prozent kommt jedoch keineswegs in Frage.

Die Finanzierung der Erntebewegung
Berlin, 24. Juli . Amtlich wird mitgetcilt: Die unter

Leitung des Reichsernährungsministers mit der Reichsbank,
den zentralen landwirtschaftlichen Kreditinstituten und den
Vertretern der Landwirtschaft geführten Verhandlungen
haben folgendes Ergebnis gehabt: Die Reichsbank hat sich
bereit erklärt , den zur Finanzierung der Erntebewegnng nö¬
tigen Rediskontkredit für die Mühlen und die Getreidehändler
zur Verfügung zu stellen. Darüber hinaus wird sie über die
Rentenbankkreditanstalt zusätzliche Rediskontierungsmöglich-
keiten. insbesondere auch für die Warengenossenschaften, ge¬
währen, um so die Finanzierung der Getreidebewegung sicher-
zustcllen.

Nach der Londoner Tagung
(Weltpolitische Wochenschau)

Die beiden Fronten in London — Frankreichs Schlag
gegen die Abrüstung — Russische Sorgen

(Nachdruck verboten !)
i8. Augenblicklich scheint eine Umgruppierung der welt¬

politischen Mächte vor sich zu gehen. Gegen die starre fran¬
zösische Front bildet sich nämlich ziemlich deutlich eine ameri-
kanisch-englisch-deutschc Gegenfront heraus . In Paris erklärte
Reichskanzler Brüning dem französischen Ministerpräsiden¬
ten Laval, daß Deutschland die Politischen Bedingungen , die
Frankreich an eine Anleihe verknüpfte, nie annehme, wäh¬
rend Laval seinerseits beteuerte, daß Frankreich ohne politische
Klauseln niemals zu einer Anleihe bereit sei- Obwohl man
wußte, daß in dieser Hinsicht in London nichts zu erreichen
sei, ging Laval doch mit Brüning nach England.

Dort wurde das Band zwischen England und Deutsch¬
land, das seit Cheguers bestand, noch enger geknüpft. Diese
Sieben-Mächte-Konferenz, die nunmehr nach dem deutschen
Wunsche eine Permanenzkonferenz werden sollte, kann sich
nun sogar zu einem Gegenpol des französischen Völkerbundes
entwickeln. Die Kriegsfront gegen Frankreich kam umso leich¬
ter zustande, als Paris um diese Zeit eine Note an den Völ¬
kerbund sandte, in der es versicherte, daß Frankreich niemals
auch nur auf ein Gewehr seiner Rüstung verzichten werde.
Außerdem müßten nach französischer Ansicht unbedingt die
Sieger das Recht unbeschränkter Rüstung haben, während die
Besiegten niemals eine allgemeine Abrüstung oder gar eine
Aufrüstung beanspruchen könnten. Deutlicher konnte Frank¬
reich seine wahren Ziele nicht enthüllen. So rückte nun Eng¬
land von diesem langjährigen Bundesgenossen ab und Ame¬
rika unterstützte Deutschland nur noch mehr.

Man beschloß nun auf der Sieben-Mächte-Konferenz, daß
man die wirtschaftliche Lage Deutschlands nichk mehr ver¬
schlimmern wolle und den Abzug ausländischer Gelder aus
Deutschland -abstopppen werde. Im übrigen werde Deutsch¬
land schon selbst bis zur nächsten Konferenz sich durchhaltcn.

Die nächste Konferenz aber, die angeblich noch vor der
Einberufung des Reichstags stattfinden soll, wird sich mit der
Abänderung der Reparationszahlungen befassen müssen. In¬
zwischen soll ein internationales Komitee die deutsche Wirt¬
schaft überprüfen . So hofft man, daß man die mühsam ein-
berusene Londoner Konferenz am Leben erhält und nun tat¬
sächlich die wirtschaftliche Führung in Europa von Paris nach
London verlegen könne. Mit der wirtschaftlichen Führung
aber soll auch der Angelpunkt der Politik verschoben werden.

Inzwischen beschäftigte sich der Internationale Gerichts¬
hof im Haag mit der Zollunion, auf dessen Urteilsspruch man
sicherlich gespannt sein darf. In Gens soll daraufhin des
weiteren über den Zollanschluß beraten werden.

Die Annäherungsversuche zwischen Frankreich und Ruß¬
land, die man schon bei der letzten Tagung des Völkerbundes
beobachten konnte, haben nun insofern Früchte getragen, als
man sich in Moskau und Paris mit dem Gedanken trägt,
einen gegenseitigen Nichtangriffsvcrtrag zu schließen. Der¬
artige Verträge sind offenbar zurzeit etwas Mode ; denn auch
Polen versucht mit Rußland einen solchen Pakt zu schließen.

Moskau war sehr unangenehm berührt , als es erfuhr,
daß seine rote chinesische Armee empfindlich geschlagen worden
sei. Im ganzen gab es bei der letzten Schlacht rund 8000 Tote.
Die Zuversicht, mit der die chinesische Nationalregierung den
Kamps mit den roten Truppen ausnahm, war also berechtigt.

Devisen unter 2990V
Berlin,  24 . Juli . Bislang waren nur die großen De¬

visenbestände im Wert von über 20 000 Reichsmark der Reichs¬
bank anzugcben und ihr auf Verlangen abzukiefcrn. Wie der
„Tein. Zritungsdienst" mitteilt, ist bereits in der nächsten
Zeit damit zn rechnen, daß auch der Aufruf der Beträge unter
20 000 Mark erfolgen wird, wobei man sich noch nicht darüber
klar ist, ob und bei welchem Betrag eine untere Grenze fest¬
gesetzt werden soll.

Die Notiaqe der Länder
Berlin, 24. Juli . Wie der „Demokratische Zeitnngsdienst"

zu berichten weiß, ist es einstweilen noch zweifelhaft, ob über¬
all im Reich und in den Ländern die Mittel für die Gehalts¬
zahlung am 1. August rechtzeitig aufgebracht werden können.
Immerhin sind die Schwierigkeiten für das Reich geringer
als für die Länder, da dem Reich die Zentralisation zugute
kommt, die Länder aber zu einem großen Teil von den Ge¬
meinden abhängig sind. Es besteht hier die Gefahr , daß in
manchen Fällen , in denen die Notlage besonders groß ist, die
eingenommenen Steuern nicht abgesührt werden. Besonders
prekär ist natürlich die Lage der Körperschaften, denen kurz¬
fristige .Kredite gekündigt sind. Hart betroffen werden vor
allem die Hansestädte Bremen und Hamburg , die insgesamt
für 150 Millionen Mark kurzfristige Kredite lausen haben.

Die Abreife
- London, 24. Juli . Die Abreise der deutschen und fran¬

zösischen Abordnung erfolgte fahrplanmäßig mit dem Zuge
„Der goldene Pfeil ". Nur Briand war nicht anwesend, da er
bereits um 9 Uhr mit einem früheren Zuge nach Paris ge¬
fahren war . Zusammen mit Dr . Brüning und Dr . Curtius
reisten auch Dr . Melchior und Geheimrat Schmitz von der
I . G . Farben . Ein Teil der deutschen Herren war bereits um
10 Nhr mit einem anderen Zug über Vlissingen nach Deutsch¬
land abgefahren.



Das zweite Gutachten über die Zollunion
In der Freitagvormittag -Sitzung des Ständigen Inter¬

nationalen Gerichtshofs setzte Panl Boncour als französischer
Vertreter den Standpunkt seiner Regierung in der Frage der
deutsch-österreichischen Zollunion auseinander . Er begann mit
einem Hinweis auf die Pläne einer europäischen Union , durch
die im vorigen Jahr neue Hoffnungen in Europa entfacht
worden seien. Man habe zu einer neuen regionalen Födera¬
tion im Rahmen des Völkerbundspaktes kommen wollen , die
sich von den alten Zollunionen habe unterscheiden sollen, die
ein Kampfmittel gegen die außerhalb stehenden Staaten ge¬
wesen seien. So habe man es ausdrücklich in der seinerzeitigen
Denkschrift der französischen Regierung lesen können . Kein
Wunder daher , daß die öffentliche Meinung in Bewegung ge¬
raten sei auf die Nachricht hin , daß zwei der Staaten , die an
dieser vorbereitenden Arbeit für die europäische Union teil¬
genommen hatten , eine Zollunion eingegangen seien, gegen die
sich die französische Denkschrift gewandt habe . Diese Zollunion
solle die letzte Etappe vor dem Anschluß sein. Damit sei genau
das Umgekehrte der geplanten europäischen Zollunion ge¬
schehen. Dieser Vorschlag richte sich direkt gegen eine Anzahl
von Verträgen , die nicht durch einseitige Behandlung beiseite
geschoben werden könnten . Frankreich wende sich dagegen , daß
das Protokoll von Wien und das darin niedergelegte Abkom¬
men nicht der Genehmigung des Völkerbundsrates unterwor¬
fen seien. Ausführlich äußerte sich Paul Boncour dann über
die Bedeutung des Art . 80 des Vertrages von Versailles und
Art . 88 des Vertrages von St . Germain.

Im weiteren Verlaus seines Nachmittags -Plädoyers be¬
gründete Paul Boncour die angebliche Unerlaubtheit der im
Wiener Protokoll vorgesehenen Schiedskommission damit , daß
diese Kommission in der Praxis nicht wie eine gewöhnliche
Schiedskommission , sondern in der großen Mehrzahl der Fälle
als politisches und Verwaltungsorgan funktionieren würde.
Nach diesen Darlegungen beschäftigte sich Paul Boncour mit

- den Fragen der Auslegung der maßgebenden Vertragsbestim¬
mungen , wobei er behauptete , die Gegenpartei versuche den
Gegensatz zwischen den Bestimmungen des Wiener Protokolls
und dem Artikel 88 des Vertrages von St . Germain dadurch
zu überbrücken , daß sie einerseits die Bedeutung der Proto¬

kolle so viel als möglich abschwäche, während sie andererseits
den Artikel 88 in seiner Tragweite mit dem Artikel 80 des
Versailler Vertrages gleichsetze. Die Gegenpartei gebe jedoch
dem Artikel 88 nicht nur eine unrichtige Auslegung , sondern
ihre Auslegung verhindere ihn sogar . Ferner begehe die Ge¬
genpartei den Fehler , die dem Völkerbund hinsichtlich der
Wahrung der österreichischen Unabhängigkeit anerkannten Be¬
fugnisse zu gering einzuschätzen . Der Bölkerbundsrat habe
nicht nur ein Verweigerungs - oder Zustimmungsrecht , sondern
ihm sei die Kontrolle über die Ausrechterhaltung der öster¬
reichischen Unabhängigkeit anvertraut worden . Wenn also
ein Zweifel darüber bestehe, daß die Zollunion gegen die Un¬
abhängigkeit Oesterreichs verstoße , so könne ein solcher Zweifel
nur durch den Völkerbundsrat geklärt werden.

Hierauf untersuchte Paul Boncour die Tragweite des
1. Genfer Protokolls von 4922. Dieses Protokoll , so führte er
aus , habe Oesterreich neue Verpflichtungen auferlegt , die über
die früheren hinausgingen und die Kompensation für die ihm
damals gewährten finanziellen Vorteile darstellten . Bei den
Verhandlungen , die diesem Protokoll vorangingen , habe Bun¬
deskanzler Seipel vor dem Bölkerbundsrat eine wichtige Er¬
klärung abgelegt , wobei er gewissermaßen schon auf eine Zoll¬
union anspielte , er habe nämlich durchblicken lassen , daß für
den Fall , daß Oesterreich die notwendige finanzielle Hilfe nicht
gewährt werden sollte , es einer großen Wirtschaftseinheit bei¬
treten werde , daß es dagegen , wenn man ihm diese Hilfe zu¬
teil werden lasse, seine Unabhängigkeit aufrecht erhalten
werde . Paul Boncour kam dann zu der Schlußfolgerung , daß,
wenn durch die geplante Zollunion die wirtschaftliche Unab¬
hängigkeit Oesterreichs auch nur bedroht werde , sie als für
Oesterreich unerlaubt angesehen werden müsse. Im übrigen
sei es nicht notwendig zu beweisen , daß die Zollunion sowohl
mit dem Genfer Protokoll , wie mit dem Artikel 88 des Ver¬
trages von St . Germain nicht übereinstimme , sondern es ge¬
nüge der Nachweis , daß sie nur gegen eines dieser beiden Ver¬
tragsabkommen verstoße.

Die Verhandlungen wurden hieraus auf morgen vormit¬tag vertagt.

»Graf Zeppelin" aas der
ArttiSsahrt

Friedrichshafen, 24. Juli . Schon in den frühen Morgen¬
stunden herrschte auf dem Werstgelände und in der Lustschln-
halle lebhaftes Treiben . Gegen 8 Uhr begann der Zustrom
der annähernd 3000 Zuschauer . Die Mannschaften waren alle
in Polarkleidung , deren charakteristischer graublauer Skianzug
auffiel . Die Besatzung ist von 29 auf 30 Mann angewachsen,
da Kapitän Flemming in letzter Stunde sich doch noch zur
Teilnahme an der Arktisfahrt entschlossen hat . Außerdem be¬
finden sich an Bord 16 Passagiere , darunter der wissenschaft¬
liche Expeditionsleiter Prof . Sandlowitsch . Um X9 Uhr begab
sich Dr . Eckener unter stürmischem Jubel in die Halle und an
Bord des Luftschiffes . Um 9.40 Uhr gab Navigationsoffizier
Bruns das Kommando : Luftschiff marsch ! Das Luftschiff
glitt ruhig und langsam aus der Halle . Es wurde etwa 200
Meter herausgebracht und in südöstlicher Richtung gedreht.
Um 9.50 Uhr fielen die Haltetaue nud wenige Sekunden
später erhob sich der „Gras Zeppelin " unter dem Beifall der
Zuschauer in die Lüste und entschwand in nördlicher Richtung.

Berlin , 24. Juli . Auf der Arktisfahrt ist das Luftschiff
„Graf Zeppelin " um 18 Uhr in Berlin -Staaken gelandet.

Nachdem das Luftschiff bereits um 15.30 Uhr über den
westlichen Vororten der Reichshauptstadt erschienen war , stellte
sich heraus , daß die Landung wegen harter Sonnenböen hin¬
ausgeschoben werden mußte . Nach einigen Schleifen über der
Reichshauptstadt , wo der Zeppelin auf den Straßen und den
Plätzen lebhaft begrüßt wurde , und nach einem Abstecher in
die Mark erschien das Luftschiff um 17.40 Uhr über dem Flug¬
platz Staaken . Nach dem nur 5 Minuten dauernden Lan¬
dungsmanöver wurde das Luftschiff nach seinem Aufsetzen
am Ankermast festgemacht. Zum Empfang der Expeditions¬
teilnehmer hatten sich u . a. eingefunden als Vertreter des
Reichsverkehrsministeriums Ministerialrat Dr . Wegert , OBM.
Dr . Sahm , der russische Botschafter , der Kommandant der
Berliner Schutzpolizei . Oberst Heimannsberg , Major Parseval
und Admiral a. D . Spieß.

Berlin , 24. Juli . Bei der Landung des Luftschiffs hat
sich auch wieder der Gondelwagen für die Hintere Motoren¬
gondel sehr gut bewährt . Kurz nachdem das Luftschiff fest¬
gemacht hatte , stieg Dr . Eckener aus und überraschte die Gäste,
die ihn begrüßen wollten , indem er Plötzlich aus der Menge
heraus auftauchte . Nun begrüßten ihn u . a. die Vertreter der
Ministerien und wünschten ihm Glück für den Flug in die
Arktis . Nur mit Mühe konnten sich die Ehrengäste den
Durchgang zur Gondel bahnen , da sie von dem zugelassenen
Publikum und den Pressephotographen , denen sich Dr . Eckener
zu entziehen versuchte , umringt wurden.

Die Staakener Gasanstalt hat eine Bestellung auf 12 OM
Kubikmeter Wasserstoff erhalten . Man nimmt jedoch an , daß
das Luftschiff nur 75 Prozent der bestellten Menge , also etwa
9000 Kubikmeter , einnehmen wird - Außerdem will Kapitän
Lehmann das Luftschiff in Berlin „bis zur Halskrause " mit
Benzin und Oel vollpumpen . Neue Fahrgäste wird „Gras
Zeppelin " nicht mehr aufnehmen . Es sind lediglich acht Kisten
Proviant , bestehend aus Konserven und Zwieback und zwei
Fässer Brot bereitgestellt , die im Laufe der Nacht verladen
werden . Morgen frh um 4.30 Uhr soll der Aufstieg zur Wei¬
terfahrt vor sich gehen.

»Graf Zeppelin- anf dem Weg nach Leningrad
Berlin,  25 . Jul . (Tel .) „Graf Zeppelin " ist heute

morgen um 4.40 Uhr bei schönem Wetter unter Leitung von
Dr . Eckener zu seiner Arktissahrt nach Leningrad gestartet.

Furchtbare Vrandtatastrovbe
22 Tote

d ' ttsburg  r . Pennjhlvamen , 25. Juli . (Telegr .) D
Altersheim des hiesigen Minoritenklosters ist durch ei
furchtbare Brandkatastrophe vollständig zerstört worden.
Personen fielen den Flammen zum Opfer, 2«0 wurden verlei
Das Altersheim war mit KW» Personen belegt.

Bremen , 24. Juli . Von der Beamtenbank Bremen e. G.
m . b. H . wird folgendes mitgeteilt : Die finanzielle Erschüt¬
terung Deutschlands hat auch die Beamtenbank in Bremen
in Mitleidenschaft gezogen . Sie sieht sich genötigt , zunächst
ihre Schalter zu schließen. Die Eingänge , die sonst in regel¬
mäßigem Geschäftsweg die Auszahlung der Verbindlichkeiten
der Genossenschaft gewährleisten , blieben infolge der Maß¬
nahmen der Reichsbank aus , die vorhandenen Werte der Bank
lassen sich nicht so schnell realisieren , um im Augenblick die
notwendigen Auszählungen zu ermöglichen.

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Hochdruck beherrscht die Wetterlage.

Die Depression bei Island kommt vorerst nicht zur Geltung.
Für Sonntag und Montag kann deshalb vielfach heiteres,
wenn auch zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter erwartetwerden.

Wildbad, 24. Juli . Unerwartet rasch ist gestern nachmit¬
tag Herr Karl Güthler sen. dahingeschieden . Ein Alt -Wild-
bader vom alten Schrot und Korn , der auch über die Grenzen
seiner Heimatstadt hinaus allgemein bekannt und geachtet
wurde , ist mit ihm dahingegangen . Neben seiner arbeitsreichen
Tätigkeit im eigenen Geschäft hat der Verstorbene in früheren
Jahren sich jederzeit hilfsbereit in den Dienst der Allgemein¬
heit gestellt . Seine langjährige Tätigkeit als Vorstand des Ge-
werbeverens und besonders als Obmann im Bürgerausschuß
haben ihm bei Lebzeiten überall zu hohem Ansehen verholfen.
Tein Tod weckt viele Erinnerungen , die ihn auch über das
Grab hinaus überdauern und ihm ein treues Andenken sichern
werden.

1. Schwäb .-Bad . Kreisbergstst in Engelsbrand
am 1 und 2. August

Das Schwäb .-Bad . Kreisbergfest ist in greifbare Nähe
gerückt und das zurzeit einsetzende günstigere Wetter läßt
wieder alle Herzen leichter aufatmen . Die Kreisleitungen des
10. und 11. Turnkreises erlassen in den beiden Kreisblättern
einen warmherzig gehaltenen Ausruf zum zahlreichen Besuch
des^ Kreisbergfestes . In schlichten aber gehaltvollen Worten
heißt cs u . a. wörtlich : Gemeinsam wollen wir dort in
frisch-frohem Wettkampf Kraft und Gewandtheit erproben,
Gesundheit und Charakter stärken und für Hetmat , Volk und
Vaterland unser Bestes geben . Wir leben in einer schweren,
harten Zeit ; aber „harte Zeiten bilden tapfere Menschen ",
Menschen der Tat , des Mutes und der Kraft . Denn „wenn
etwas gewaltiger ist als das Schicksal, so ist' s der Mut , der 's
uncrschüttcrt trägt ". Der ausgestellte Arbeitsplan wickelt sich
folgendermaßen ab : Samstag , 1. August : 16 Uhr : Abgabe
der Wettkampf - und llnterkunstskarten . 20 Uhr : Festabend.
Sonntag , N August : 6.30 Uhr : Pünktlich , Kampfrichtersitzung
auf dem Turnplatz . 7.45 Uhr : Antreten aller Wetturnen
hinter den Riegentafeln . 8 Uhr : Beginn der Wettkämpfe
in den Mehrkämpfen und im Fechten (800 Teilnehmer ).
11 Uhr : Faustballspiele und Freiringcn . 12 Uhr : Bergfest-
Fünfkampf Kreis 10 und 11. 13 Uhr : Mannschaftszweikampf,
21 Mannschaften . 14 Uhr : Staffelläufe . 17 Mannschaften.
16 Uhr Siegerehrung . Zur Bewältigung der Wettkämpfe sind
neben der Gesamtleitung und der Obmänner für die einzelnen
Wettkampfarten 54 Riegenführer , 120 Kampfrichter und 20
Mitglieder des Bcrechnungsausschusses erforderlich . Die Ein¬
zelwettkämpfe bestehen in Lauf . Schleuderball , Wcitsprung,
Hochsprung und Steinstoßen . Hiezu sind insgesamt 54 Bah¬
nen notwendig , während das Fechten in 3 Bahnen am an¬
grenzenden Waldsaum durchgeführt wird . Für diejenigen,
welche das Kreisbergsest zu besuchen beabsichtigen , empfiehlt
es sich, schon am Vormittag den Einzelwettkämpfen anzuwoh¬
nen , die von 8—11 Uhr abgewickelt werden . Die gegenwärtige
schwere Wirtschaftskrise geht auch an dem Kreisbergsest nicht
spurlos vorüber , was sich deutlich an den Meldungen zeigt,
die leider hinter den mutmaßlichen Zahlen Zurückbleiben . So
dürfen wir die Hoffnung hegen , daß, dieses erste gemeinsame
Kreisbergsest im Sinne des Ausrufes der beiden Kreislei¬
tungen einen eckst turnbrüderlichen Verlauf nehmen möge und
daß sich hiezu die Bezirksbewohner in recht stattlicher Zahl
einfinden mögen . Sch.

Hausweihe des Naturfreundehauses Ettlingen
Gaistal , 24. Juli . Die Hausweihe des Ettlinger Natur¬

freundehauses im Oberen Gaistal stand unter einem unglück¬
lichen Stern . Es regnete nämlich an beiden Tagen vom Mor¬
gen bis zum Abend und vom Abend bis zum Morgen . Wie
Sperrfeuer legte sich der Regen zwischen Gaistal und die An¬
marschstraßen , so daß es dem Bestgesinnten unmöglich war,
heranzukommen . Trotz der Unbilden der Witterung verlief
das Fest programmäßig.

Mit einer einfachen, der Zeit angepaßten Vorfeier wurde
das Fest in Ettlingen in der städt. Festhalle etngeleitet. Um¬
rahmt von Darbietungen der Musikkapelle Ettlingen und des
Arbeitergesangvereins „Eintracht ", die Prächtige Chöre zu Ge¬
hör brachten, begrüßte der Obmann der Ortsgruppe die Ver¬
sammelten und sprach den Dank für die geleistete Arbeit an
Mitglieder und Firmen aus.

Zu gleicher Zeit waren im Gaistal die Ortsgruppen des
Murg - und des Enztales versammelt, um die Vorfeier der
Hausweihe zu begehen. Die Bewohner des Gaistales nahmen
herzlichen Anteil an dem Fest und hatten es sich nicht nehmen

lasten, ihre Häuser mit Tannengrün u. Blumen zu schmücke»
Feuerwerk und festliche Beleuchtung brachten trotz strömende»
Regens das ganze Gaistal auf die Beine und es herrsch»-unter den Anwesenden frohe, festliche Stimmung.

Sonntag früh regnete es noch unnnterbrockmn Bindfade»
Trotzdem kam der Arbeitergesangverein „Eintracht ", M Atu-
sikkapelle Ettlingen und zahkreiche auswärtige Ortsgruppe
der Naturfreunde , vom Odenwald bis zum hohen Schwarzwald
programmäßig bei dem Heim an . Herr Bürgermeister Krast
als Vertreter der Stadtgemeinde Ettlingen , Herr Schüler als
Vertreter der städt . Sparkasse Ettlingen und Herr Steudin-
ger als Vertreter der Stadtgemcinde Herrenalb sowie der
vorgesehene Festredner , Herr Pfarrer Kappes -Karlsruhe tra¬
fen ein , so daß , wenn auch unter strömendem Regen , pünktlich
um 11 Uhr die Hausweihe ihren Anfang nehmen konnte.

Mit der Ouvertüre zu „Tannhäuser " eröffnest die Musik¬
kapelle die Feier , worauf der Obmann mit kurzen Begrii-
gungsworten die Weihe des Hauses vornahm . Bezugnehmend
auf das Goethewort „Heilig ist, was viele Seelen zusammen¬
bindet" stellte er das Heim in den Schutz der Gemeinde Gais¬
tal , was dankend seitens des BürgcrmeisterstellvertreterL
Tteudinger quittiert angenommen wurde. Der Festredner
Herr Pfarrer Kappes, legte seiner Festrede drei Worte zu¬
grunde : Trotzdem — Berg frei — Zukunft . In glänzender
Rede erklärte er die Bedeutung dieser drei Worte. Bürger¬
meister Kraft -Ettlingen fand warme Worte des Dankes für
das, was die Naturfreunde hier im Gaistal zum Wähle der
Allgemeinheit geschaffen Haben. Der Jugendleiter des Be¬
zirks Mittelbaden gratulierte der Ortsgruppe Ettlingen zu
ihrem schönen Heim und ermahnte die Jugend , stets den sty¬
len der Naturfreunde zu folgen. Kaufmann Willi Schneider
(Ettlingen ) bestritt in dankenswerter Weise die Kosten der Kin¬
derspiele, wofür ihm auch an dieser Stelle herzlich Dank ge¬
sagt sei. So vergingen die Stunden trotz allem Unwetter nur
zu rasch und frohe Stimmung vereinte Gaistäler Bewohner
und Naturfreunde noch manche Stunde im trauten Heim.

Pilze und Pilzvergiftungen

Nach dem Beginn der Pilzzeit liest man in den Zeitungen
regelmäßig Meldung über Pilzvergiftungen , die oft zu schwe¬
ren , schmerzhaften Magenerkrankungen führen oder gar den
Tod im Gefolge haben . Beim Pilzsuchen , beim Zubereiten
der Pilze und beim Essen muß man also vorsichtig sein. In
unfern Wäldern wachsen glücklicherweise nur wenige Arten
von Pilzen , die giftig sind- Alle Giftpilze haben , wenn man
sie roh kostet, einen bitteren Geschmack, der auf der Zunge
brennt und beißt . Allgemein bekannt ist der prächtige Flie¬
genpilz (roter Hut , weiße Schuppen ). Der Satanspilz laust
beim Schneiden blaugrün an und schmeckt gallig bitter . Der
Knollenblätterschwamm (sehr gefährlich ) hat , unterschiedlich
oonr ähnlich aussehenden , eßbaren , wohlschmeckenden Cham¬
pignon , Weiße Lamellen und einen am Ende keulenförmig
verdickten Stiel . Der Birkenreizker ändert beim Abschneiden
seine Farbe nicht , er ist aber giftig . Giftig , oder wenigstens
von widerlichem Geschmack, sind ferner die meisten Täublinge
(Blätterpilze mit blaßroten , grünen und blaugrünen Pappen).
Gefährlich ist der sog. Judenpilz , der in hochstämmigen Ge-
bir-gswäldern und äußerlich dem Steinpilz zum Verwechseln
ähnlich sieht. Mit großer Vorsicht sind Morcheln zu genießen,
die Helvellasäure enthalten . Sie müssen immer gebrüht wer¬
den. Das Kochwasser ist wegzuschütten . Schlimmer als Ver¬
giftungen durch wirkliche vergiftete Pilze sind ost die Ver¬
giftungen durch verdorbene Pilze . Bei alten oder gedrückte»
Pilzen gehen die Eiweißkörper leicht in Verwesung über und
erzeugen äußerst heftig wirkende Gifte . Als Hauptregel beim
Pilzsuchen sollte gelten , daß nur gesunde Pilze gepflückt

werden sollen , Pilze , die nicht angefault und nicht madig
sind. Die Pilze sollten schon beim Pflücken gründlich gesäu¬
bert werden . Schlechte und schwammige Teile sind gleim
abzuschneiden . Bei größeren Pilzen wirft man den Stiel am
besten gleich weg . Bei der Zubereitung muß auf größte
Sauberkeit geachtet werden . Es empfiehlt sich insbesondere
bei größeren Blätterpilzen , die Haut des Pilzhutes abzuziehen.
Weitere Steinpilze , Maronenpilze usw ., deren Fleisch nicht
mehr ganz fest ist, schneidet man am besten in dünne Scheiben
und trockne diese über dem Herd - Junge Steinpilze , in
kleine Würfel geschnitten , halten sich, in Salz eingelegt, den
ganzen Winter hindurch frisch. Reizker und Champignon
werden in Essig konserviert . Grundsätzlich sollte man sich
merken , daß einwandfreie und gesunde Pilze reicht getrocknet
sondern nur gedämpft werden , weil dadurch das Aroma bes¬
ser erhalten bleibt , lieber den Nährwert der Pilze bestehen
verschiedene Ansichten . Sicher ist, daß ihr Wassergehalt ein
sehr hoher ist.

Dom richtige« Dünge«
Mit dem neuen Verfahren Stickstoffdüngemittel aus der

Luft zu gewinnen , wurde naturgemäß ein Ueberangebot dieser
Stickstoffdüngemittel bei uns 'erwirkt . Dazu kam noch, daß
der Krieg mit der Abschnürung jeder Einfuhr anderer Äoden-
nährsalze eine völlige Verarmung unserer Böden an Phos-
phorsäure -Düngestosse herbeisührte - Auch noch in der Nach¬
kriegszeit fehlten die hauptsächlichsten Phosphor -Düngemittel:
Thomasmehl und Superphosphat . Die schweren Folgen dieser
einseitigen Düngung zeigten sich sehr bald : Mel Stroh , wenig
Körner , schlechte Haltbarkeit der Erzeugnisse , Fußkrankheiten
und Rostbefall des Getreides.

Bodenuntersuchungcn ergaben eine von Jahr zu Jahr
zunehmende Verarmung der Böden an Phosphorsäure . Es
konnke auf Grund von über 100 000 Bodenuntersuchuugen
eine Phosphorsäureverarmung der Böden in 70 Prozent aller
Fälle festgestellt werden.

Unter dieser Armut leiden wir gerade jetzt, wo es daraus
ankommt , Höchsterträge zu erzielen , um die Kosten der Ep
zeugung zu verbilligen . Ta ist es erfreulich , zu hören, das
der Preis für Thomasmehl , das als wichtigstes Phosphor-
säure -Düngemittel für Deutschland augesprochen werden muil,
ganz beträchtlich gesenkt worden ist, und zwar bis auf den
Friedensstand . Das ist von ganz besonderer Bedeutung , wcu
der Bedarf der deutschen Landwirtschaft an Phosphorsaure
zu etwa 70 Prozent in Form von Thomasmehl gedeckt wiro
Endlich hat man auch das Geheimnis seiner Wirkung Mt-
rätselt . Man hat zwar auch früher schon ohne Bedenken Tho¬
masmehl bei Wiesen und Weiden oben aus die Grasnarbe ge¬
streut . Dabei hat man sich oft genug über die gute und schnelle
Wirkung gewundert , da doch eigentlich nur die Pslanzcnwur-
zeln mit ihren Säureausscheidungen die ThomasmehlPhov-
phorsäure lösen sollten ! Jetzt wissen wir , warum das ^ ho-
masmehl so schnell wirkt : Weil der Regen seine Phosphor-
säure den Pflanzen zugänglich macht ! ^

Die Arbeiten Dr . Wilhelms zeigen, daß ein phospho'
säurearmer Boden die ihm zugeführte Düngerphosphoriau
zunächst festhält, bis er seinen eigenen Bedarf gedecktY -
erst dann gibt er an die Pflanze ab. Daraus folgt, dah >
starke Phosphorsäureabgaben sofortige Wirkung erzikönnen. ,

Versuchsergebnisse bewiesen die Richtigkeit dieser Beha ng
tung . Im Durchschnitt von rund 800 Versuchen erzielte r
bei einer Düngung , die nur Stickstoff und Kali , sibor
Thomasmehl erhielt , 215 Doppelzentner Kartoffeln ie M -
Gab man 2 Doppelzentner Thomasmehl hinzu , so erhöht
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Retraa auf 233 Doppelzentner je Hektar , bei 3 bis 4 Dop-
irentner erhöhte sich der Ertrag auf 24» Doppelzentner und
r 7 bis 8 Doppelzentner Thomasmehl sogar auf 262 Doppel¬

st Das entspricht einem Geldgewinn durch-anier je Hektar
^maSmchldüngung von 40 Mark bzw. 72 Mark und sogar
a, Mark, se nach Höhe der Gabe . Also : Steigerung der
Thomasmehldüngung bringt erhöhten Ertrag und — was
>, Wichtigste ist — größeren Gelderlös . Dabei ist noch nicht
-banal berücksichtigt, daß durch die Thomasmehldüngung grö-
l . 2nd haltbarere Knollen erzielt werden , wodurch der Ver-
Kusspreis natürlich höher wird als der der anderen Kartof-
A Aus den Ergebnissen geht ohne weiteres hervor , voll
«läier Bedeutung die Verbilligung des Thomasmehles ist.
Meiltbalben kann man feststellen, daß vorausblickende Land¬
wirte ihren Boden durch Wiederherstellung der so notwen-
Mii Phosphorsüurereserve wieder in Ordnung bringen.

Brief aus Pforzheim
Pforzheim , den 24. Juli 1931.

Ztratzerlbahn-Notdcrordnung — Eine Meisterschaft ist zu
vergeben — Anneliese weint

Notverordnungen sind heute die große Mode , und in der
Mt verordnet^ bezw. beschloß der Bürgerausschuß nun doch
»och die Einführung des neueil Straßenbahntarifes mit der
Umidkarte, den er vor wenigen Monaten noch überwiegend
abgelehnt. Durch die Ucbertragungsmöglichkeit der Grund¬
ierte auf 2 Personen bei ein und derselben Fahrt wurde die
Vorlage etwas schmackhafter gemacht und im übrigen ver¬
langte der Fehlbetrag des Straßenbahubetriebesein entweder
- oder. Wie sich der neue Tarif auswirkt, bleibt nun ab-
Mlli'ten. Eine politisch sehr angeregte Debatte brachte die
Beratung der Geschäftsordnungs-Ergänzung, des „Manlkorb-
aesetzeS", wie es die radikale Linke bereits getauft . Die Vor¬
lage soll u. a. auch das große Wort enthalten: „Keine Aus¬
gaben ohne Deckung"; und da sie mit großer Mehrheit an¬
genommen wurde, stehen wir unter obiger Devise offenbar vor

Anbruck einer neuen Zeit . — Der rege „Stadtratsver-
lehr" der Nationalsozialisten , — der Mandatsinhaber wurde
in kurzer Zeit dreimal gewechselt— gab Veranlassung zu
Laclien links und in der Mitte ". Wenn das so weitergeht . . . !

To trüb der politische Himmel noch immer ist, am wirk¬
lichen ist wieder heiteres Blau und Sonnenschein eingekehrt.
N einer einzigen Stunde Sonnenherrlichkeit kann man ver¬
gessen, was uns alle so bedrückt ; die Ungewißheit unserer
seineren Tage und die Gestaltung und Erhaltung unserer
Wirtschaft. Hat uns doch London nur eine Atempause , nur
wenige Tage der Besinnung auf neue Mittel und Wege zur
Behebung unserer deutschen Not gebracht . Unsere Technik
feiert Triumpfe um Triumpfe . Unsere Wissenschaftler ge¬
hören zu den besten der Welt . Unsere Dichter und Denker
besitzen Weltgeltung . Unsere Sportsleute sind führend ge¬
worden. Eine Deutsche ist Weltmeisterin im Tennis , den
deutschen Boxer hat Amerika umjubelt ; Caracciola , der rhei¬
nische Jong , hat auf dem Nürburgriug mit seinem Mercedes
die besten Maschinen und Fahrer des Auslandes niedcrgekan-
tert, nur _ die Meisterschaft der Staatskunst ist noch zu
vergeben.

Dem Leben der Stadt hat die Not und die Notverord¬
nungen ihre Stempel aufgedrückt . Saisonausverkäufe locken,
aber— es ist kein Geld da . Es gibt Firmen , die Aufträge
hereinbekamen, aber — es ist kein Geld da, sic auszuführen.
Alles hat plötzlich das Sparen gelernt und hält zurück. Die
Krnzüge der Bahn sind halb leer , der Berkehr in den
Hotels dementsprechend . Auf allen lastet der Druck der Un¬
gewißheit. Ueberall , im Büro , im Fabriksaal und in der
Werkstatt macht er sich geltend . Auch den öffentlichen Lokalen
drückt er seinen Stempel auf . In dem geräumigen Kaffee,
in dem ich meinen mittäglichen Mokka schlürfe , herrscht feit
kurzem eine gähnende Leere . Das Gesicht der Dame des
Hauses wird immer unzufriedener und die ährenblonde Anne¬
liese hat verweinte Augen . Arme kleine Anneliese , ein jeder
bon uns hat sein Teil vom Druck der Tage ! Vielleicht mußt
Du mich nächsten Monat auch zu den „Vermißten " Deiner
Tageskasse zählen . Doch sind wir alle nur ein Tropfen im
Reer der deutschen Not . Wir haben vergessen , daß wir einen
Krieg verloren , daß wir Besiegte sind und andern hörig.
Wir haben über unsere Verhältnisse gelebt , und nun werden
wir noch lange , lange unter unseren Verhältnissen leben
müssen.

Württemberg.
Calw, 24. Juli. (21 Prozent Umlage.) Der Gemeinderat hat

Mem den Haushaltsplan der Stadtqemeinde für das Rechnungs-
jahr 1931 verabschiedet. — Der im Voranschlag ursprünglich einge-
lüllte Abmangel von 257 271 RM. erhöhte sich infolge eingetretener
Vnrinqerunq der Reichssteuerüberweisungenum 12 451 RM. auf
M72L RM., so daß weitergehende Anträge zur Abdeckung erfor¬
derlich wurden. Der Gemeinderat beschloß die Erhebung einer 21 pro-
zentiaen Gemeindeumlage.

Stuttgart, 24. Juli. (Bankzinsen.) Die Borortshandwerkskammer
Reutlingen teilt mit, daß im Wiirtt . Wirtschastsministcrium in Bälde
eine Besprechung mit den verschiedenen Bankorganisationen wegen
der Höhe der Zinsen statlfir.den soll. Das Handwerk hat schon seit
längerer Zeit Anregungen gegeben, daß die hoben Zinssätze ermäßigt
werden. Inzwischen ist durch die einqetretene Krisis der Reichsbank¬
diskont wesentlich erhöht worden. Wie sich das alles auswirken soll,
ist gar nicht zu überblicken und es kann nur der Hoffnung Ausdruck
gegeben werden, daß es der Reichsbank bald wieder möglich gemacht
wird, den Diskont zu senken. Es ist bekannt, daß der Deutsche Ge-
ewssenschaftsverband schon vor längerer Zeit mit dem Girokaffenver-
band und den weiteren großen Bankoerbänden ein Weitbewerbsab¬
kommen getroffen hat , um Zinstreiberelen zu verhindern. Der Wiirtt.
Handwerkskammertag hat auch mit dem Württ. Industrie- und
Handelstag in der Angelegenheit Fühlung genommen.

Utzmemmingen, OA. Neresheim. 24. Juli. (Tot aufgesunden.)
«erensuchendeFrauen stießen gestern nachmittag im Wald bei der
Aohrbachmiihle auf eine Frauenleiche, die als die seit5. Mai 1931
vermiß»? 52jährige Frau Bullinger aus Utzmemmingen erkannt wurde,
-krau Bullinger ging seinerzeit mit einigen anderen Frauen zum
Trasholen, wobei sie von einem heftigen Regen überrascht wurden.
-Et Tage später wurde Frau Bullinger dann von Waldarbeitern
m ^ "Ide ongetroffen, die der erschöpften Frau Brot gaben. Die
Bendarmerie von Bopfingen war gestern nachmittag an der Fund-
Alle. Nach Lage der Dinge scheint der Tod infolge Erschöpfung ein-
getreten zu sein. Nach Freigabe der Leiche wurde diese nach Utz-
wemmingcn verbracht.

Ravensburg, 24 Juli. (Vermummte Erpresser überfallen ein alte
-krau im Schlaf.) Wie seinerzeit berichtet, war in der Nacht zum
"uni ds. Is . die 68 Jahre alte Witwe Johanna Schnitt, In Argen
bet Großholzleute in ihrem Häuschen von zwei vermummten Ein¬
brechern aus dem Schlaf gerissen und beraubt worden. Der eine hatte
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ein rote», der andere ein schwarzes Tuch vor das Gesicht gebunden,
die alte Frau wurde durch das Licht einer ihr vor die Augen gehaltenen
Fahrradlaterne geblendet und der eine der Räuber rief ihr unter Vor¬
halten eines alten Revolver« zu: Das Geld her oder das LebenI Die
alte Frau war als ängstlich bekannt, auch vermutete man, daß sie
nach dem Tode ihres Manne» 3000—4000 Mark Sterbegeld im Hause
versteckt aufdewahre. Es fiel den beiden Räubern aber nur ein Geld-
betrag von 12 Mark und eine Taschenuhr in die Hände. Drei Ka¬
meraden standen außerhalb des Hauses Schmiere. Alle sitns hatten
sich nun vor dem Großen Schöffengericht Ravensburg wegen räube«
rischer Erpressung bezw. Beihilfe zn verantworten und zwar waren es
der Ztegeleiacdeiter Oskar Gruback aus Isny , der Flaschner Willi
Holzmann aus Isny, der ZiegeleiarbeitecEduard Huber und der
Hilfsarbeiter Gebh. Willi aus Woissbühl bet Maierhöfen und der
Ztegeleiacbriter Johann Heiß aus Isny, letzterer als Anstifter. Die
Haupltäter Grubart und Holzmann wurden zu 2 bezw. 1'/- Jahren
Gejängnis. Huber zu 14 und Heiß zu 7 Monaten Gefängnis verur¬
teilt und Willi kam mit 6 Monaten Gesängis davon. Die beiden
Erstgenannten haben inzwischen auch wegen eines in den Kosumoeretn
in Nellenbruck verübten Einbruchs vom Schöffengericht Kempten Ge¬
fängnisstrafen von zwei Jahren erhalten und es wird daraus noch
eine Gesamtstrafe gebildet werden müssen.

Leutkirch, 24. Juli. (Der Salvatorianer-Missionär Geser lebt?)
Kürzlich gelangte aus Rom an das Saloatorianrr-Kolleg in Lochau
bei Bregenz die Nackricht von der Ermordung des aus dem Kloster
Lochau stammenden Paters Melchior Geser. Nun kam die erfreuliche
Nachricht aus Schanghai, daß Pater Geser, der in Reichenhosen OA.
Leutkirch geboren ist, den chinesischen Räubern glücklich entronnen
ist. Der Diener des Paters hatte bei einer Schießerei mit Räubern
die Flucht ergriffen, doch von dem Missionär hatte man nichts mehr
erfahren. Nun hat sich aber herausgestellt, daß Pater Geser sich bet
dem Zusammentreffen mit den chinesischen Räubern im hohen Grase
verstecken konnte und daß es ihm dann gelang, zu entkommen.

Abstempelung von Lohn - und Gehaltslisten
Stuttgart , 24. Juli . Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt : Me Reichsregierung hat folgendes bekanntgegeben:
„Bei dem Nachweis , dessen es nach den Notverordnung über
den Zahlungsverkehr der Kreditinstitute bedarf , um eine Bar¬
auszahlung oder eine Ueberweisung zu erwirken , die die Aus¬
zahlung von Gehältern und Löhnen ermöglichen soll, ist zur
Vermeidung von Mißbräuchen eine Lohnliste oder ein Lohn-
nachweis vorzulegen . Me Lohnliste oder der Lohnnachweis
ist vor Einreichung bei dem Kreditinstitut der für die Be-
triebsstätte Zuständigen örtlichen Polizeibehörde zur Abstem¬
pelung vorzulegen . Die etwa erforderlichen Durchführungs¬
bestimmungen zu treffen , bleibt den Landesregierungen über¬
lassen". Zur Durchführung dieser Bekanntmachung ist in
Württemberg folgendes angeordnet worden : Vorstehende Be¬
kanntmachung tritt in Württemberg am 27. Juli 1931 in
Kraft . Bis dahin verbleibt es bei der bisherigen Handhabung,
wonach Lohn - und Gehaltslisten vor Einreichung bei den
Kreditinstituten von der zuständigen Handelskammer abgestem-
pelt werden . Für die Durchführung der Bekanntmachung
gelten folgende Bestimmungen : Die Lohn - und Gehaltslisten .,
getrennt nach Arbeitern und Angestellten unter Angabe der
Lohn - und Gehaltsperioden , werden von der Ortspolizei¬
behörde der Betriebsstätte abgestempelk. Me Abstempelung
enthält kein Anerkenntnis der Richtigkeit des Inhalts , sondern
soll nur verhindern , daß auf Grund mehrerer abgestempelter
Listen bei verschiedenen Kreditinstituten mehrmals Beträge
für die gleiche Lohnzahlung abgehoben werden . Me Abstem¬
pelung erfolgt durch Anbringung des Menststempels aus der
Lohnliste oder dem Lohnnachweis . Für ein Unternehmen darf
nur eine Liste abgestempelt werden . Hat ein Unternehmen
Niederlassungen in den Bezirken verschiedener Ortspolizei-
behörden , so muß es entweder aus der Liste erklären , daß es
keine anderen Listen vorlege oder ans der Liste die Beträge
vermerken , aus die die übrigen Listen lauten . Das Kreditinsti¬
tut durchstreicht den Stempel oder vermerkt neben dem Stem¬
pel den ausbezahlten oder überwiesenen Betrag . Nach Ablauf
der Lohnperiodc kann die abgestempelte Liste erneut zur Ab¬
stempelung vorgelegt werden . Me Polizeibehörde hat über
die Abstempelung einen Vermerk (Liste) auszunehmen und
auszubewahren.

Neueste Nachrichten.
Frankfurta. M-, 24. Juli. Der Senior-Inhaber des altbekann¬

ten Frankfurter BankhausesI I . Weiller Söhne, bas fett mehr als
120 Jahren in Frankfurt ansässig ist, hat sich mit Beronal vergiftet.
Der Grund dürfte in den Schwierigkeiten des Bankhauses zu
suchen sein.

Dinslaken, 84. Juli. Die Bcrgbaugruppe Hamborn der Ber¬
einigten Stahlwerke hat beim Regierungspräsidentenin Düffeldorf
den Antrag aus Stillegung von zwei Stenger-Revieren der Zeche
Lohberg gestellt und demzufolge die Entlassung von 350 Bergarbeitern
beantragt. Die Maßnahme wird mit den steigenden Absatzschwierig¬
keiten begründet.

Berlin, 24. Juli. Angestellte der Kleiderhandlung von Jakob
Silbsrzweig in der Krummestcaße 81 in Chariottenbmg fanden heute
abend, als sie das in der Bcettestraße 40 in Spandau gelegene Ftlial-
geschäft betraten, die Filialleiterin, die 89 jährige Ehefrau des Silber-
zweig, tot am Boden liegend aus. Die Kaffe war anscheinend beraubt.
Die in dem Geschäftsraum herrschende Unordnung und Wllrgemale
an der Leiche taffen darauf schließen, daß ein Raubmord vorlieqt.
Die sofort alarmierten Mitglieder der Mordkommission begaben sich
an den Tatort. Die Todesursache wird erst der Gerichtsarzt einwand¬
frei seststellen können. Bon dem oder den Tätern hat man noch keine
Spur.

Kourmayeur, 84. Juli. Im Gebiet des Mont Blanc ist der
deutsche Arzt Fritz Fischer, der sich in Gesellschaft dreier Herren besand,
in einen Abgrund gestürzt. Seine Leiche konnte nach mühevoller
Arbeit geborgen werden.

Stratzbürg, 24. Juli. Der frühere Deutschenhctzer Abbee Wetterte
ist 'am Freitag morgen in Ouchy bei Lausanne(Schweiz) einem
Schlaqanfall erlegen. Wetterle war bis zuletzt bei vollem Bewußtsein.

Paris , 24. Juli. Der frühere König Alfons von Spanien scheint
sich endgültig in Frankreich niederlaffen zu wollen. Jedenfalls be¬
richten verschiedene Blätter, daß er das aus dem Mittelalter stam¬
mende Schloß in Eenlis nicht weit vom Schloß in Chantilly zum
Preise von 18 Millionen Francs aus dem Nachlaß einer Baronin
Rothschild käuflich erworben habe und dorthin überzusiedeln gedenke.

Madrid. 24. Juli. Das Kriegsgericht hat zwei Anstifter der
letzttägigen Unruhen und Gewalttaten in Sevilla zum Tode verurteilt.
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Tost«, 24. Juli. Ein Flugzeug des Tliana-Flugdtenfte», der
den Flugverkehr zwischen Konstantinopel und Bukarest leistet, fing
heute morgen beim Ueberfltrqen von bulgarischem Gebiet Feuer und
stürzte in der Gegend von Karnodat ab. Die Passagiere konnten nur
als verkohlte Leichen geborgen werden. Nach Meldungen, die bet der
Cliana-Luftverkehrsgesellschaft elngetroffen find, find insgesamt acht
Personen ums Leben gekommen. Die Personalien der Insaffen konn¬
ten bis jetzt nicht festgestellt werden.

Schlimme Erfahrungen im Elsaß
Von französischen Grenzbeamten verprügelt

Greffern , 21. Juli , lieber ein geradezu unglaubliches
Vorkommnis bei der französischen Zollstation an der hiesigen
Rheinbrücke schreibt ein Hanptlehrer aus Schiftung (Amt
Bühl ) folgenden Erfahrungsbericht:

Vvr einigen Tagen besuchte ich mit einem Freund den
elsässischen Grenzort Dalhunden . Beim Uebertritt über die
Grenze zeigte ich den französischen Grenzbeamten ein halbes
Päckchen Pfeifentabak vor , welches mir als nicht zollpflichtig
wieder zurückgegeben wurde . Einige Stunden später traten
wir den Rückweg über die Grenze an . Am Rhein standen
dieselben Beamten , blutjunge Franzosen , von denen keiner ein
Wort Mutsch verstand . Auf ihre Frage nach zollpflichtiger
Ware zeigte ich meinen Rest Tabak vor , woraus mir ein Be¬
amter den Tabak aus der Hand riß und ihn unter den Tisch
in seiner Wachbnde warf . Dabei deutete er mir an , so rasch
wie möglich zu verschwinden . Mein Freund wollte sich nun
ins Werk legen und bat den Zöllner , mir doch den Tabak
wieder zurückzugeben ; aber er kam schlecht an . Einer von
diesen rohen Burschen packte ihn links , der andere rechts , und
unter brutalen Fußtritten und Stößen , deren Male heute
noch zu sehen sind, wurde mein Freund abgeschleppt . Nun
kam die Reihe an mich. Einer von diesen Rohlingen packte
mich am Rockkragen und schlug mir mit geballter Faust in
den Nacken und links und rechts auf die Backen. Unter Fuß¬
tritten wurde ich erneut zur Wache geschleppt uird bis auf die
Haut untersucht . Geschlagen wie ein Hund durfte ich nun den
Heimweg antreten.

Am anderen Tag begaben wir uns ins Elsaß , um uns
beim Chef der Zollbeamten zu beschweren. Aber da kamen
wir vom Regen in die Traufe . Der „Leutnant " nahm seine
Beamten in Schutz und wies unsere Klage glatt ab . So muß¬
ten wir ergebnislos abziehen.

Soweit der Bericht , der für sich selbst spricht und allen
Elsaßbesuchern zu denken geben sollte . Solange französische
Grenzbeamte in so unaualifizierter Weise Beunruhigung stif¬
ten , ist es ein selbstverständliches Gebot für jeden Deutschen,
im eigenen Lande zn bleiben und die Ausflüge nach dem
Elsaß zu unterlassen.

Siebe « Jahre Zuchthaus für Spionage zugunsten
Frankreichs

Leipzig , 24. Juli . Der vierte Strafsenat des Reichsgerichts
verurteilte heute den 35 Jahre alten verheirateten Regie¬
rungsassistenten Otto Pabst aus Birkenfeld a. N . wegen fort¬
gesetzten Verrats von Staatsgeheimnissen und fortgesetzten
Versuchs militärischer Spionage zugunsten Frankreichs zu 7
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Me entfallenen
Spionagegelder , die sich auf 2000 Mark belaufen , werden
eingezogen . Me Verhandlung fand unter Ausschluß der Oef-
sentlichkeit statt . Bei der Urteilsverkündung wurde kurz be-
kanntgcgeben , daß Pabst seine Stellung als Beamter im be¬
setzten Gebiet dadurch aufs schmählichste mißbraucht habe , daß
er in Birkenfeld , Mainz und anderen Orten geheim gehaltene
Nachrichten an den französischen Nachrichtendienst hat gelan¬
gen lassen.

Reichswehriibungen eingefchrSnkt
Berlin , 24. Juli . Mit Rücksicht aus den Runderlaß des

Retchsfinanzministers an die einzelnen Ressorts , nach Mög¬
lichkeit alle Ausgaben zu drosseln , hat der Reichswehrminister
bestimmt , daß sämtliche Hebungen der Truppen außerhalb der
'Garnisonen bis auf weiteres eingestellt werden sollen . Diese
Anordnung betrifft etwa ein Drittel des Reichsheeres . Auf¬
geregte Gerüchte , daß die Truppen in den Garnisonen konsig-
niert worden seien, weil man innere Unruhen befürchte , fin¬
den damit eine höchst harmlose Aufklärung.

Geeichtsfaal
Sitzung des Amtsgerichts Neuenbürg in Strafsachen

am 20. Juli 1934
Der in der Nacht vom 13./14. Juni d. I . aus dem Aus¬

sichtsturm „Schwanner Warte " begangene gemeine Buben¬
streich war u . a. Gegenstand der Verhandlung . Wie bereits
früher mitgeteitt , hatten Burschen von Schwann und Con¬
weiler in der genannten Nacht ans der „Schwanner Warte"
mehrere Fensterscheiben eingeworfen und sonstige Beschädi¬
gungen verübt . Auch begingen sie einen Hausfriedensbruch
dadurch , daß sie nach Losreißen von Brettern in den Uuter-
knnftsraum einstiegen , aus dem sie eine Petroleumlampe holten
und diese später vom Turm auf die Straße warfen . Als Täter
wurden ermittelt : E . Pf . von Schwann , der schon mehrmals
vorbestraft ist, ferner O . R -, R . V ., E . Pf . und E . F ., alle von
Conweiler . Sie begaben sich in jener Nacht zwischen 1 und
2 Uhr , versehen mit einem 27 Liter haltenden Fäßchen Bier
aus den Aussichtsturm . Auf der Anssichtsplatte des Turmes
wurde das ganze Bier gemeinschaftlich getrunken . Weil sie
dazu sehen wollten , holten sic in der oben geschilderten Weise
die Petroleumlampe aus dem Unterkunftsraum . In ihrer
Betrunkenheit machten sie ihrem Unmut dadurch Luft , daß
sie Beschädigungen übelster Art , wie Einwerfen mehrerer Fen¬
sterscheiben, Zertrümmern von Dachziegeln , Werfen großer
Steine gegen Türen und Abreißen und Zerschlagen einer
Holztafel , Vornahmen , wodurch ein Schaden von 60 bis 70 Mt.
entstand . Me Angeklagten waren geständig und erklärten , daß
sie in nüchternem Zustand diesen Unfug nicht begangen hätten.
Je nach dem Maß der Beteiligung und der Persönlichkeit
der Täter kam das Gericht aus Geldstrafen von 40 bis 60 R .M-
Bei der Strafzumessung führte das Gericht «ns , daß für den
gemeinen Bubenstreich wohl Freiheitsstrafen am Platze seien,
aber durch die gezeigte Reue und weil die Tat unter der
Einwirkung des Alkohols begangen worden sei, auch geeignete
Geldstrafen abschreckende Wirkung hätten.

Wegen fahrlässiger Milchfälschung wurde die 62 Jahre
alte Landwirtswitwe W. M . von N . Zu 40 R .M . Geldstrafe
verurteilt , weil sie am 18. März d. I . Milch , die einen Wasser¬
zusatz von 20 Prozent hatte , als unverfälscht zur Ablieferung
brachte Eine Vorsätzlichkeit konnte der Angeklagten nicht nach¬
gewiesen werden , doch ergab die Beweisaufnahme , daß keine
dritte Person die Milchfälschung begangen haben konnte und
somit grobe Fahrlässigkeit vorliege .

ULKverrmeeu
Art beseitigt durch„Leoiin".
Gebrauchsanweisung 60 Pt

Hornhaut, verdickte Aernschrvlelen
an Händen und Füßen, überhaupt
alle harten Hautwucherungen werden
gründlich auf sauberste und bequemste

Packung für mehrmaligen Gebrauch mit genauer
2n alten Apechclen und Drogerien zu haben.



Not-Keeuz-Tag.
Es sind eingegangen: Birkenseld 174 RM. 46 Pfg.,

Calmbach 236 RM , Conweiler 71 RM.. Dobel 100 RM,
Herrenalb 90 RM , Höfen 115 RM. 25 Pfg., Neuenbü« !
167 RM. 17 Pfg., Schömberg 73 RM. 32 Pfg., Wildbad
i. Schwarzw. 318 RM. 51 Pfg., zus. 1345 RM. 71 Pfg

Allen Gebern, sowie Sammlern und Sanimlerinnen
herzlichen Dank.

Der Bezirksvertreter vom Roten Kreuz:
Landrat Lempp.

Gemeinde Birkenseld.

VekmmImaÄmlg.
Die säumigen Steuerzahler werden darauf aufmerksam

gemacht, daß sämtliche rückständigen Steuern ab 31. Juli
ds. 3s . gesetzlich mit 5°/o zu verzinsen sind.

Birkenfeld, den 24. Juli 1931.
Bürgermeisteramt: Neu Haus.

Gemeinde Birkenseld.

vetswasferleitmig.
Die Einwohnerschaft wird gebeten, bei Wahrnehmung

einer Unregelmäßigkeit. Nachlassen des Drucks usw. in ihrer
Wasserleitung das Ortsbauamt sofort zu verständigen.

Birkenfeld, den 25. 3u!i 1931.
Bürgermeisteramt: Neu Haus.

Gemeinde Birkenseld.
Ab kommenden Montag den 27. ds. Mts . ist die

wieder geöffnet.
Kinderschule

Birkenseld, den 23. Juli 1931.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Sans- «nd Garten-Verkaus.
3m Konkurs von Kling L Trentzsch kommen die

Grundstücke am
Mittwoch den 29. Juli, nachmittags3 Uhr,

in dem Rathaus in Birkenseld zum zweitenmal im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf, nämlich

Geb. Nr. 26. Wildbader Straße mit 8 Zimmern, Bad
und Garten, 7,20 Ar, Steueranschlag 16480 RM.

34 Ar Garten in den Hinteren Wiesen, 2 Ar Baumwiese
in Hohwiesen, sowie 8,47 Ar Acker im Fuchsrain.

Besichtigung vermittelt gerne
Konkursverwalter Notar Dopsfel

in Birkenseld.
Fernsprecher Pforzheim 4950.

SsrleheMallemerelli VNenseia
Wir haben

vermieten:
auf 1. September in unserem Neubau zu

Drei geräumige3Zimmer-Wohnungen,
je mit Bad. Zu zwei Wohnungen kann noch je ein schönes
Mansardenzimmer gemietet werden.

Birkenseld.
Morgen Sonntag vormittag von '/eil —Vo12 Uhr

findet bei gutem Wetter von der hiesigen Feuerwehr-Musik-
Kapelle ein

auf dem Marktplatz statt.
Birkenseld.

Wegen Aufgabe meines Geschäfts lade ich meine werten
Gäste nochmals höflichst ein und empfehle meine prima

Etadtpflege Neneabiirg.Verzugszuschläge.
Für Rückstände an Grund -, Gebäude -, Gebäude

eutschnldungs» «nd Gewerbesteuern müssen durch
Verordnung des Reichspräsidenten ab 1. August 1931

Verzugszuschläge in Höhe von 6 Proz . für
jeden angefangenen halben Monat

erhoben werden. (Siehe Anschlag am Rathaus!)
Da Befreiungen von diesen Zuschlägen, welche die

Steuerschuld in einem 3ahr mehr als verdoppeln, nur
unter ganz bestimmten Voraussetzungen gegeben werden
dürfen, erinnere ich die Pflichtigen an ungesäumte Zahlung
und an die Borauszahlungspflicht der Steuern spätestens
zum 8. eines jeden Monats.

Rückstände für Holzgelder, Brandschadensumlage
usw. sind bis zum 20. August 1931 zu begleichen.

Stadlpfleger Eff ich.

Am Sonntag den 2. August 1931 findet das
1. Schwäbisch-Badische

Vsrg -Iurnksst
in kngelrdrsnel  statt

Gemeldet haben sich über 800 Wett-Turner(die besten Kräfte
im Volksturnen aus Baden und Württemberg) und 38
Mannschaften. 3m Fechten, Ringen, Spielen usw. wer¬
den die Meisterschaften der beiden Kreise ausgetragen. Der
Besuch in Engelsbrand wird ein turnerischer Hochgenuß wer¬
den. Es werden deshalb alle Turner, Turnfreunde mit
Angehörigen und die Einwohnerschaft der ganzen Umgebung
freundlichst eingeladen. Näheres Programm folgt Ende
nächster Woche. Der Festausschuß.

Landeskuctheaier Wildbad.
Sonntag, 26. Juli, nachmittags4 Uhr

III.  D^ srnrlsn - Vo ^ slsIIurHS
Ermäßigte Preise (50 Pfg. bis 2 Mk.)

Der neue Lustspiel - Erfolg!

Sturm im Wasserglas
Lustspiel in drei Akten von Bruno Frank.

Ende 6 Uhr.

SängerbundG Arnbach.
Sonntag den 26. Juli hält der Verein ein

Lsrtsnfsst
ab mit gesanglicher und musikalischer Unterhaltung. Hierzu
adet herzlich ein

der Ausschuß.
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dleuenbürß.

Zik EittWdM«»
Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Rechnung der Kaffe der

vttssörforgebehörde MV
ist abgeschlossen und vom 27.
Juli bis 3. August ds. Is.
auf dem Rathaus, Zimmer
Nr. 3, öffentlich aufgelegt.

Ratschrriber Schäfer.

Heute abend
Züsaumeokiiusl
im„Schiff".

steigert sich, wenn Sie
3hren Hühnern

SlllUllk
füttern.

Zentner 14 »*

Pfund 16^

u. 5 Proz . Rabatt

Sie FeuecwehrkapeUe Conweiler
hält am Sonntag den 26. Juli ihr diesjähriges

ab. Abends8 Uhr Tanz im Gasthaus z. „Waldhorn".

Söml.

sowie meine guten Weine zu herabgesetzten Preisen.

Gasthaus zum „Bären".

Gemeindeverwalümge«
Oberamtsbaumeister

Stadtbaumeister.
Die durch die Feuerungsverordnung notwendigen
neuen Bauvorschriften für Wohngebäude, Feuerungs¬
einrichtungen, gewerbl. Feuerungen und Backösen so¬
wie Textausgabe der Feuerungsverordnung in

Taschenformat sind zu beziehen durch die

k. Meeh' sche Vuchdrutteret.
Neuenbürg Enz,

als Mitglied der Formulargenossenschaft württ. Buch¬
druckereien, e. G. m. b. H., Stuttgart.

werden inslgsnsr Vifsrkststts
rasch und preiswert ausgeführt.

k. kcheek'sck« vuckclrueknrsl
3nh. : Fr . Biesinger.

Neuenbürg.
Tücht. Fachmann ist nächste

Woche hier und führt sämtl.

RMMen
an Flügeln Pianos und
Harmoniums aus

Angebote unter B. 333 an
die Enztäler-Geschästsstelle er¬
beten.

Neuenbürg.
Anfang kommender Woche

treffen
AuthMit-Eifom-

Vrikettr und
Ruhrzecheu-Mr

für Hausbrand ein.
Bestellungen ab Bahn, frei

Haus oder Keller nimmt ent¬
gegen

Lg . vsrker,
Telefon 99.

Dennach.
i . N

jeder Art
durch

Inkafso -Geschäft Kull.

k)ri l.eäerpa8te.

Evmg. GolleMssl
in Neuenbürg.

Sonntao, den 26. Juli<8. SomilG
nach Trinitatis.)

'/.IO Uhr Predigt (Ioh. 6. 30 ck
441 Lied Nr. 376):

Siodioikar Link.
Uhr Christenlehre(Söhne):

Stadtvikar Link.
Die Bibelstunde am Mitiwot

unter bleibt wegen der Schulferien.

Birkenseld.
Eine schöne

sofort zu vermieten.
Kirchweg 43.

Birkenseld.
Schöne sommerliche

l
zu vermieten.

Zu erfragen bei der Agentur
Birkenfeld.

B i r k e n f e l d.
Zirka 2 Viertel

Weizen
hat zu verkaufen.

Langwieseystr. 14.

Herrenalb.
FleißigesMädchen

für Zimmer- und Küchenarbeit
für die Dauer der Saison so¬
fort gesucht. Nur solche, welche
schon eine ähnliche Stellung
gehabt haben, wollen sich
melden.

Pension Luifenruh,
Akazienstraße 91.

Fmilien-NrMsachen
Besuchskarten

Verlobungsanzeigen
Vermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Glückwunschkarten usw.

liefert in
vornehmer Aufmachung

E. Meeh'sche Buchhaudlung.

kIWMWWW
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfiuger

Neuenbürg.
Calmbach.

GeräumigerLaden
in guter Lage, 45 oder abge¬
teilt 25 gm groß, für alle
Zwecke geeignet, mit Keller
und evtl. Wohnung  bis
Mitte August zu vermieten.
Th.Zundel, mech.Schreinerei,

Wildbader Straße.

8PM 81MK IKMNMLkl
LIHlOSft!

k « ,

KO. GoireMenß
in Neuenbürg

am Sonntag, den 26. Juli
10 Uhr: Predigt uns Amt.

In Herrenalb
10.15 Ubr

MellBistenWMe
Eoang . Freikirche.

Sonntag, den 26. Juli I93l
Bonn. '/-IO Uhr NeuenbürgMa-

senhaujen.
Vorm. 11 Uhr Sonntagschule.
Nachm. 2 Uhr Beztrksversamn"

lung.
Abends Uhr Calmbach.

Evang. Gottesdienst
in Birkenseld
Sonntag, 26. 3uli

V-9 Uhr Christenlehre(Sohne).
r/z10 Uhr Predigt.

Vikar Glatzle.
l/sll Uhr Kinderkirche. ^
" .8 Uhr Abendaottesdienst"sv L1yr vint'iiuuutlcvv"",- ^—-
Evang. Gemeinschaft

Birkenseld
Gemeindehaus Schillers»,m^ _ 06^uli
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